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Klemenz, Dieter Der Religionsunterricht ın Hamburg UVO  S der Kirchenord-
NUNS vOoO  S 15929 hıs ZU staatlıchen Unterrichtsgesetz UVOo  E 1870 (Beıträge zZUT

€Si Hamburgs and 5) Hamburg 1971; 206 Seiten, 9,—

Der Verein für Hamburgische Geschichte als Herausgeber der Beitrage hat
sich ZUr Aufgabe gemacht, nıcht 11UTLT profangeschichtliche Studien fördern,

sondern auch kirchengeschichtliche. Bis ZUT staatlichen Schulgesetzgebung lag
das Schulwesen Yanz ın dem Aufgabenbereich der Kirche Dieter Klemenz hat
IU  - in seiner Arbeıt die es des kirchlichen Unterrichts 1ın dem Zeitraum
VO  — 1529 bis 1870 behandelt In seiner Einleitung SsSeiz der Verfasser sıch mıiıt
den Begriffen „Evangelische Unterweisung” un „Religionsunterricht”“ ause1n-
ander. €1 weist auf die CUCTEC einschlägige Literatur hın Seine wı1ssen-
schaftliche Darstellung fußt wesentlich, insbesondere 1n ihren chul- und relı-
gionspädagogischen Teılen, auf einer Erschließung des noch in den hamburg1-
schen Archiven vorhandenen Quellenmaterials.

Die Grundlegung des evangelischen Religionsunterrichtes geschah 1n der
Bugenhagenschen Kirchenordnung VO Jahre 1529 Dort wird bestimmt, die
Lehrer selen chuldıg „Ock waft Christlicks ehren chölern tho lehren, ock christ-
licke Gesänge”. Damıt wurde also eın Lehrfach eingeführt.

In einem einführenden Abschnitt lesen WITr VOnNn dem vorreformatorischen
Schulwesen, seiınen Trägern und VO  - den Ursprüngen der Reformation. Das
dritthöchste Amt des Domkapıitels hatte „der Scholastikus“ INNe Er WAarTr der
Leiter und Organisator des chulwesens der Das „Marıanum , die Dom-
schule, estand seıt der Stadtgründung. Hier wurden vorwiegend angehende
Kleriker unterrichtet.

ulserdem gab noch die 1281 gegründete Kirchspielschule Nicolai, die
iıne der ersten Stadtschulen in Deutschland Wa  $ In einem zweıten nı
wird der FEinfluß der reformatorischen Bewegung auf das Hamburger Schul-

dargestellt, wobei der Franziskanermönch Stefan Kempe ıne große
Rolle spielte. Martin Luthers Schrift „An die Ratsherrn aller Städte deutschen
Landes, daß S1E christliche Schulen aufrichten un halten sollen“ fand auch 1n
Hamburg lebhaftes - 1529 wurde die nıederdeutsche Ausgabe des „Kleinen
Katechismus, Martin Luther herausgegeben der Johann Bugenhagen die
Vorrede verfaßte. Im Jeichen Jahr erschien die „Christliche Unterweisung 1n
Bugenhagens Hamburger Kichenordnung 1529 Miıt Ausnahme der esonde-
IcnMn Einrichtung der „Katechismuswochen” hat Bugenhagen jedoch keine eigenen
methodischen Vorstellungen ZUT christlichen Unterweisung entwickelt. In der
Aepinschen Kirchenordnung VO  j 1556 wırd ZU ersten Mal dıe Einrichtung VO  -
Küsterschulen bezeugt. Den absolutistischen Tendenzen des Rates In Ham-
burg Ausgang des Jahrhunderts un: Beginn des Jahrhunderts
Wal dıe Selbständigkeit der 1r  D, symbolisiert IN iıhrem höchsten Amt des
Superintendenten, als erstes ZU ÖOpfer gefallen. Einer Wahrnehmung der
Kompetenzen des Superintendenten durch das geistliche Ministerium, trat der
Rat 1639 schroff entgegen. Mit dem „Aristokratischen Absolutismus” paarte
sich eın „relıg1öser Doktrinarismus“. Die 1r un bürgerliche Öpposition

dıe Innen- und Kirchenpolitik des Rates nahm Im Jahrhundert
nennt 190078  - den kirchlichen Unterricht „Lehre der Gottesfurcht“ 1n den Stunden-
plänen bzw Lehrplänen. Im Zeitalter des Pietismus spricht INa  — VO  - der
„Unterweisung In der Gottseligkeit”.

In den weıteren Kapiteln berichtet das Buch er den „Unterricht In der
Religion” ZUur eıt der Aufklärung in der zweıten Hälfte des ahrhun-
derts Religionsunterricht wird als „Iugendlehre” 1n den „Erziehungsinstituten“,
den Kirchenschulen un den Schulen der Armenanstalt gegeben. Eine Neuord-
Nuns 1mM Schulwesen 1e€ auf Versuche beschränkt

Das letzte Kapitel der Studie tragt dıe Überschrift „Der Religionsunterricht
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zwischen ‚Erweckung‘ und Rationalismus 1mM Jahrhundert”. 1814 wurde
ıne „Hamburgisch-Altonaische Bibelgesellschaft” 1n der Prıma des ohan-

gegründet. Diese Gründung bedeutete eın erstes Zeichen der „Erwek-
kungsbewegung”. Verbindungen ZUr „British and Foreign Society” för-
derten den englischen Einfluß in dieser Bewegung in Hamburg 1825 grun-
dete der Pastor Johann Wiılhelm Rautenberg (1791-1864) dıe Sonntagsschule

Georg. 1832 folgte die Gründung des „Rauhen Hauses“ 1n Hamburg-Horn
durch Johann Hıinriıch ichern Im Senat WAarTr eINZIg der Senator Hudtwalker,
der 1n der Erweckungsbewegung 1ıne uhrende Rolle spielte., Rat und iıniste-
r1ium neigten dem einsetzenden Rationalısmus Diese förderten die Heraus-
gabe eines Katechismus nach ermann Rentzels „Inbegriff der Relıg10ns-
lehren, insoweıt jeder erwachsene protestantische Christ s1e kennen müßte,
damit S1e recht wirksam ihm werden können“ amburg 1810).

Im staatliıchen Unterrichtsgesetz VO 1870 trat ıne umfassende Neuorien-
tıerung, auch 1M Religionsunterricht, e1in Die vorliegende Arbeit können WIT
unserem Leserkreis warmstens empfehlen.

Erwıin Freytag, Erlinghausen

Rotenburger rı]ien. Herausgegeben UVvOomM He:ırmatbund Rotenburg/Wümme,
Kreisvereinigung für Heıimat- und Kulturpflege
Sonderband Enno Heyken, Kotenburg, Kırche, Burg uUN: Bürger. Rotenburg/
Hannn 1966: 304 Seiten miıt Abbildungen und Plänen.

Es oll hier etwas verspatet auf 1ıne wichtige Veröffentlichung des früheren
Schneverdinger Pastors hingewiesen werden, die VO  } Bedeutung für die Kır-
chengeschichte Nordniedersachsens ist. Im ersten Kapıtel berichtet der Verfasser
über die alteste Geschichte 1mM Zeıtraum VO  - 1190 bıs ZUTr eıt 1760
„Rodenburg wurde VO  — dem Bischof Rudol{f VO  } Verden begründet.
Bischof ernar:':!i jeß die alte Burg modernisieren. wurde
Ss1e durch einen Brand 1mM Jahre 1590 beschädıgt. Bischof Philıpp Sigismund
(1586-1623) jeß S1C 1597 NECUu aufbauen. Im Jahre 1608 jeß In der oß-
kapelle 1ne NECUEC Orgel autbauen. Dazu ieß den Hamburger Orgelbauer
Hans Scherer kommen. Dieser hatte damals als Vorläuter des ekannten Arp
Schnitker einen guten Namen. Als 1mM Anfang des Jahrhunderts das
1NCUC Festungswesen aufkam, wurde das Schloß einer Festung umgestaltet.
eitere Kapitel handeln VO  — dem Weichbild un Flecken Rotenburg bis
1600), VO Stift un Herzogtum Verden (1283/1823), VO Amt Rotenburg

Kirchengeschichtlich bedeutsam sind die Kapitel IV-VI Aus der vorrefor-
matorischen eıt wırd über das 1r‘ Autfsichtsamt er die Kırchen des
tiftes Verden während des Mittelalters berichtet: Die Archidiakonate cheelse
und Sottrum, dıe Dompropstei Verden, we1 Kollegiatskirchen un: dıe Bischofs-
1r 1n Verden, SOW1e dıe Bischofskirche 1n Rotenburg.

In der Reformationszeit wurde iıne Superintendentur 1n. Rotenburg errichtet
(1566-1658). Sie wurde dann Propstei (1658-1676). Der König VO  } chweden
hatte 1mM Jahre 1648 das „Jus epıscopalis” als Rechtsnachfolger des Bischots
uübernommen. Die Kirchenaufsicht und Besetzung der Pfarrstellen übertrug
einem Konsistorium. König Karl A übertrug dıe Patronatsrechte 1ın Roten-
burg der Adelsfamilie Von Königsmark, die die „Herrschaft“ Rotenburg esa

Seit 1826 wurde nach der Verwaltungsreform unter dem Königreich Han-
1823) die Landdrostei errichtet, bei der eın Konsistorium als

gesonderte Abteilung für Kirchen- und Schulwesen verblieben Wa  s Im
Kapitel wırd die Geschichte der Stadtkirche Rotenburgs (1192-1862) unter

der Überschrift „Von der Bischofskirche ZUT Stadtkirche“ beschrieben


